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Böhmens geistige Lage in der nachhussitischen Zeit brachte auch den Künsten 
neue Grundlagen. Während der J agellonenherrschaft und im 16. Jahrhundert zeigte 
die böhmische Musik einen Ablauf im Sinne der Niederländer, machte aber innerhalb 
der neuen Kirchenmusik der Böhmischen Brüder eine Wandlung durch. Auf tschechi-
scher Seite war man im Sudetenraume auf Selbständigkeit bedacht. Entgegen den rei-
chen Früchten, welche die brüderische Theologie durch persönliches Studium bei Luther 
trug, wirkte die evangelische Musik lediglich beispielgebend und harrte auch der Um-
bildung durch die Böhmischen Brüder. Deswegen organisierte man nach deutschem 
Muster auch die Lateinschulen neu 1• Auf dem Gebiete der Schulmusik sind bald drei 
Richtungen festzustellen, je eine Nürnberger, Leipziger und Wittenberger; demnach 
weisen auch die Musiklehrbücher den entsprechenden Weg (Adrian Petit Coclico, 
Sebastian Heiden, Nikolaus Roggius, Heinrich Faber: Andreas Ornitoparch, Georg 
Rhau, Johannes Galliculus; Nikolaus Listenius, Martin Agricola, Hermann Finck) 2 ; 
einige Autoren stehen außerhalb dieser Reihe (Johannes Vogelsang, Virgil Haug, 
Nikolaus Wolldick, Johannes Cochlaeus). Gleichzeitig macht sich ein ähnlicher deut-
scher Einfluß auch in Polen geltend 3• Die brüderische Richtung mit der bevorzugten 
Pflege der Muttersprache machte aber bald Lehrmittel notwendig, die auch vom nicht 
humanistisch gebildeten Manne verstanden und benutzt werden konnten 4• Diese 
Aufgabe erfüllte mit seiner Lehrschrift Musica Jan Blahoslav 5, Humanist und Volks-
1 Nach der Schulordnung des Peter Codicillus 1586 hatten alle Klassen täglich eine Stunde 
Musikunterricht und zwar Gesang und Musiktheorie; nach Jakob Strabos Scho/a ZateceHsis (Prag 1575) 
war der Samstagnachmittag der Musikpflege eingeräumt. 
2 Coclico, A. P., CompeHdium musices, Nürnberg 1552; Heiden, S., De arte caHettdi, 1540 ; 
Roggius, N., Musicae practicae eleme11ta, Nürnberg 1546; Faber, H., CompeHdium musicae, Frank-
furt 1548; Ornitoparch, A., Musicae activae micrologus, Leipzig 1517; Rhau, G., EHchiridioH musices, 
Wittenberg 1518/20 ; Galliculus, Joh., Isagoge de compositioHe caHtus, Leipzig 1520 ; Libel/us de com-
posltioHe, 1538 ; Listenius, N., RudimeHta musfcae, Wittenberg 1533 ; Agricola, M., RudimeHta 
musicae, Wittenberg 1539; Finck, H., Practica musica, Wittenberg 15 56; Vogelsang, J, Musfcae 
rudimrnta , Augsburg 1542; Haug, V., Erotemata 11rnsicae practicae, Breslau 1541; Wollick, N., Opus 
aureu,n, Köln 1501; Cochlaeus, J., Musica, Köln 1507. 
3 Ornitoparch, Rhau, Heiden, Vogelsang, Spangenberg, Listenius und Wilfflingseder (Musica 
1541) ; dazu treten Werke einheimischer Theoretiker wie Seba:stian von Felsztyn, Monasterius von 
Kremnitz und Liban von Liegnitz. Vgl. A. Chybinski, Die dt. Musiktheoretiker im 16.-18. ]k u11d 
die po/11ische Musik. ZIMG Xlll, 57. 
' Vgl. Hostinsky, 0., ]aH Blal-toslav a Ja11 Josqui11, Prnga 1896. 
5 Jan Blahoslav (20. II. 1523 Prerau - 24. XI. 1571 Mähr.-Kromau) . Studium in Goldberg/Sm!. 
1543, Wittenberg 1544, Jungbunzlau 1548/ 49, anschließend Aufenthalt in Königsberg/Pr. und Basel. 
1550 Rückkehr wegen Krankheit nach Prerau und Proßnitz, 1552 erneut in Jungbunzlau, 1553 dort 
Priesterweihe und 1557 Brüderbischof und Archivar der Jednota (Brüderunität), 1558 Umzug nach 
Eibenschitz/ Mähren. 
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mann nach Wittenberger Muster, was auch seine Vorreden in lateinischer und tsche--
chischer Sprache beweisen. 
Luthers Lehren, der Unterricht an der Universität Wittenberg und die bereits ge-
nannten Lehrbücher sind für Blahoslav Arbeitsgrundlagen. Zu den meistbevorzugten 
- Coclico, Finck, Listenius - tritt noch das Werk des Wenzel Philomates von Neu-
haus6. Diese stehen der Wittenberger Gruppe mit der Annäherung an Rhaus End1iri-
dion (Leipzig 1518) nahe. Auf Grund seiner Kenntnisse konnte Blahoslav bald ein 
eigenes Buch schreiben, dessen Stoff völlig auf Omitoparch (Musicae activae micro-
logus, 1518) abgestimmt ist; berücksichtigt sind aber auch jene, die elementare Kennt-
nisse in den Vordergrund stellen7• Blahoslav war aber kein bloßer Kompilator, im 
Gegenteil, seine Musica ist im Sinne der Entwicklung der brüderischen Kirchenmusik 
ein Fortschritt. Das Werk gilt einem bestimmten Anlaß, denn Blahoslav schreibt ein-
fach und schlicht, für „Priester, Kantoren und Sänger", sein Ziel ist der Coralgesang 
und die Förderung des geistlichen Liedes, was in der Vorrede I zum Anhang ausdrück-
lich vermerkt wird 8• 
Blahoslav sah sich vor viele Probleme gestellt, z. B. bei der Behandlung der Inter-
valle und der Schlüsseltranspositionen, Kapitel übrigens, für die es wenig Vorbilder 
gab. Großen Wert legte er auf die Ausbildung der Sänger, deshalb auch die vorsorglid1e 
Behandlung der Solmisation. In der Musica werden ausdrücklich angeführt H. Fincks 
• Musica practica, 15 5 6, das Compendium musices von Adrian Petit Coclico, 15 52, und 
die Musica des Listenius, 1547. Blahoslav schätzte diese modernen Hilfsmittel und 
begünstigte sie vor den anderen, er beruft sich sogar auf deren Zeugnis. Seine Musica 
erschien 15 5 8 in Olmütz, eine zweite Auflage 15 69 in Eibenschitz in Mähren 9• 
Sie hat folgenden Inhalt - wir geben die Kapitelüberschriften in deutscher Ober-
setzung und fügen in Klammem eine kurze Inhaltsangabe bei: 
Cap. l: 
Cap. 11: 
Cap. III : 
Cap. IV: 
Cap. V: 
Ei11teilu11g des Gesa11ges. (Von der Theorie, Praxis und Poetik. Die Praxis gliedert sich in 
die Musica choralis und die Musica figuralis.) 
Woraus die Musik besteht. (Noten, Schlüssel. Töne) . 
Vo11 der Wirlw11g der Tö11e . (Muster: Finde und Philomates. Cap. De vocibus. Erörterung 
des Toncharakters hart - weich, hoch - tief mit Solmisationsbeispiel.) 
Vo11 de11 ScJilüsse/11. (Erklärung der Skalen und der Guidonischen Hand.) 
Vo111 WecJisel der HexacJiordtö11e. (Nach Listenius, Rhau, Finde, Ornitoparch, Roggius, 
Haug, Agricola.) 
1. De cantu ( durali.s, b mollaris, fictus) . 
8 Ve11ceslai Philomatis de Nova Domo Musicorum libri quatuor, Wien 1512. Vgl V. Helfert, 
Muzika Blatroslava a Philomatova, Sbomik Blahoslaviiv, Pferov 1923, S. 121 ff. 
7 Heiden, Rhau, Roggius, Haug und Agricola (Rudime11ta 15'39). 
8 Es ist zu beobachten, daß .;e11e Ka11tore11, die ei11fältig si11d u11d die latei11iscJie Sprad,,e 11id,,t 
beherrsrne11, fedod,, de11 Figuralgesa11g leite11, gewöh11/id, sie/,, des Choralgesa11ges bedie11e11 sol/e11". 
Musica to gest K11;zka Zpewa kum / 11alezite zprawy w sobe zawjragjcy, Holomouc 1558. 
Denuo ed.ita in lnsula Hortensi Anno MDLXIX (Musica, das ist das Gesa11gbuch mit de11 11otwe11dige11 
Narnrirnte11, Olmütz 1558, 2. Aufl. Eibenschitz 1569). 
9 Bomber2' 
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2. De solmisatione. (Philomates untersdieidet durus, mollis und naturalis, Heiden und 
Agricola dagegen durus, mollis, fictus . Blahoslav folgt Agricola. Die Transposition der 
Töne läßt er nur in der Instrumentalmusik gelten, wohl im Sinne der brüderisdien Musik-
praxis. Er untersd,eidet tvrdy-hart, mi!kky-weid,, smysleny-besinnlich, wohl im Sinne der 
Wittenberger Einflüsse10• In der Solmisation ist Finck Vorbild.) 
Cap. VI: Ober die Gestalt oder Form der Noten. Über die gebundenen Noten (Ligaturen). 
1. Darstellung der Notenwerte. 
2. Darstellung der Pausen. 
Zu den Ligaturen gibt Blahoslav 8 Regeln und eine Ligaturentafel. Auf die Regel folgt 
jeweils ein Beispiel nad, dem Muster und der Methode des A. P. Coclico [De ligaturis tem-
poris perfecti et imperfecti]. Der Zeitwert ist jeweils durch Ziffern über oder unter der 
Note/ Ligatur bezeichnet. - Den Ligaturentafeln nad, Finck (C IV b) und Listenius (D II b) 
fügt Blahoslav lediglidi die tschediisdie Terminologie bei. 11 
Cap. VII: Von den Pausen . (Muster ist Listenius mit kleinen Abweichungen [D lll b]. Es folgen Er-
klärungen der Zeidien für Wiederholung, Stimmgleid,heit und Schluß.) 
Cap. VIII: Vom Takt12• (Das kurze Kapitel nimmt Bezug auf Philomates: Kurzer Takt, langer Takt, 
Tripeltakt: tactus triplae, tactus prolationis, tactus proportionatus; Erklärung der synco-
patio mit Beispiel.) 
Cap. IX: Von den Proportionen. (Erklärung der Begriffe modus - tempus - prolatio mit beigege-
bener Tafel; dupla - tripla - sesquialtera mit je einem Beispiel und zwei Tafeln mit Bei-
spielen nad1 Finck und Coclico.) 
Cap. X: Von den Tonarten. (Muster sind Coclico und Listenius mit Anklängen an Finck, der eben-
falls nadi der Darbietung des Mensuralstoffes von den Kirdientönen handelt. - Blahoslav 
gibt eine Charakteristik der Töne, ähnlidi wie Ornitopardi und Philomates. Während diese 
aber formelhaft verfahren, ist Blahoslav weit ausladend, rhetorisdi und spradigewandt im 
Sinne der brüderisdien Theologie. Dafür zwei Beispiele:) 
Blahoslav 
1. Ton 
Die Gesänge sind heiter, klingend, 
sdiön, ineinanderlaufend und flie-
ßend, bestrebt, das (sdiläfrige) Ge-
müt des Mensdien zu ununterbro-
diener Freude anzuregen. 
5. Ton 
... lieblich, scharf, dodi angenehm, 
ergötzlidi, ohne Getöse und Lärm, 
ein Anreiz zur Heiterkeit 
Beilagen zur Musica: 
Ornitopardi 
Alios namque morosa 
ac curialis primi vaga-
tio delectat. 
Alii modesta quinti 
petulantis moventur 
Philomates 
Primus enim est hilaris. 
Quintus delectans. 
Lateinisdie und tschediisdie Vorrede: Ober einige Dinge, die zum guten G~ang führen (nadi 
Philomates). Stellungnahme zur künstlerisdien Darstellung der Gesänge (abweid1end von Finck, doch 
beeinflußt von Ornitopardi13). 
10 Hier sdieint Blahoslav gleiche Wege zu gehen wie der Wittenberger Student Donat, der hart -
weich - erticht (erdidit) untersdieidet. Vgl. Aber, A., Das musihalisdre Studienheft des Wittenberger 
Studenten Georg Donat (ua1 1543) in SIMG XV, 1914, 68 ff. 
11 Vgl. Faber, Compendiun1 musicae, 1548, 12. 
12 Blahoslav kommt hier seinen Ausführungen in der Vorrede am nächsten, alles möglidist ver-
ständlich und volkstümlidi wiederzugeben (Erziehungsmethode der Brüder). 
13 Abweichung von Finck (Cap. IV .de arte eleganter et suaviter cantandi") und Hinwendung zu 
Ornitopardi. 
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Einleitung: 
1. Von der Stimme und ihrer Schonung. - 2. Von der Verschiedenheit der Gesänge. - 3. Ober die 
umschweifenden (umränderten) Gesänge14 • - 4. Über die vollständigen Mängel. 
Nachrichten über die Kantoren: 
1. Bericht über die Stimmen. - 2. Vitiai / Mängel de-r Kantoren: a) über den Beginn. b) Von der 
Erhebung. c) Vom üblen Anfang. d) Ober das nachteilige Eilen. e) Über den nicht zufälligen Anfang. 
f) Von der Zergliederung der Noten (Koloraturen). g) Ober das Aushalten des Schlusses. h) Über das 
Aufheben des Schlusses und das Abschwächen desselben. - 3. Über das unkünstlerische Taktieren. -
4. Von der Veränderung der Versanfänge. - 5. Über die nicht erkannten Fehler. - 6. Regeln für die 
Chorsänger. Veritas odium parit (Ode). 
Lehren für die Liederkomponisten: 
Lateinische und tschechische Vorrede: 1. Über die Lieder. - 2. Mitteilung über die notwendigen 
Voraussetzungen: a) Von den Worten. b) Vom Rhythmus. c) Von den Klauseln. d) Über den Syllabus. 
- 3. Schluß - Notenbeispiele. 
Blahoslavs Musica, die in tschechischer Sprache nur in Jan Josquins Musica 15 eine 
Parallele fand, ist für die musikalische Erziehung weiter Schichten des tschechischen 
Volkes von großer Bedeutung gewesen, da sie in volkstümlicher Form alle nicht hu-
manistisch gebildeten Kreise ansprach; deshalb war das Werk für die Böhmischen 
Brüder besonders wertvoll. 
1. Blahoslav steht im Banne der deutsch-humanistischen Bildung, die er auf die 
heimischen Verhältnisse überträgt. 
2. Ohne die Vorbilder und das Wittenberger Studium hätte Blahoslav das Werk 
kaum verfassen können. 
3. Die Musica baut auf der angleichenden Methode und auf eigenen Kenntnissen 
auf. Berücksichtigt werden nur die Notwendigkeiten der Brüderunität. 
4. In den Beilagen gibt Blahoslav eine Kompositionslehre für das tschechische 
geistliche Lied als Sonderzweck des Buches. 
5. Blahoslavs Musica ist in ihren landschaftlichen Zielen ein Beispiel für die Be-
deutung der deutschen Ostkolonisation und deren geistige Wirkung. 
14 Unter umschweife-nden (umränderten) Gesängen (okorovani) sind Gesänge mit improvisierter 
paralleler Mehrstimmigkeit gemeint. 
13 Jan Josquin, Musica, Prosti!jov / Proßnitz 1561. Vgl. Hostinsky, a. a. 0. 
